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Calendula arvensis L., die Acker-Ringelblume, 
in den östlichen Bundesländern bei 

Naumburg (Burgenlandkreis) wiedergefunden

Albert Keding und Heino John

Zusammenfassung
Keding, A. & John, H. (2024): Calendula arvensis L., die Acker-Ringelblume, in den östli-
chen Bundesländern bei Naumburg (Burgenlandkreis) wiedergefunden. – Mitt. florist. Kart. 
Sachsen-Anhalt (Halle) 29: 3–7. Überraschenderweise ist nach vielen Jahren der erfolglosen 
Suche nach Calendula arvensis in der mitteldeutschen Weinbergsvegetation die Art wieder 
erschienen. Die Pflanzen wurden an einer steilen Böschung in sonniger Lage im Blütengrund 
bei Naumburg entdeckt, nachdem der Hang von Sträuchern und hohen Stauden befreit worden 
war. 

Abstract
Keding, A. & John, H. (2024): Calendula arvensis L., the field marigold, found again 
in the eastern German states near Naumburg (Burgenlandkreis). – Mitt. florist. Kart. 
Sachsen-Anhalt (Halle) 29: 3–7. Surprisingly, after many years of missing Calendula arvensis 
in Central Germany ś vineyard vegetation the species has appeared again. The plants are now 
growing at an escarpment in a sunny location in Blütengrund at Naumburg, after the slope has 
been cleared of shrubs and tall perennials.

Einleitung
Der Erstautor erhielt durch die Naumburger Bürgerin Heidi Krause 2023 einen Hinweis auf 
das Vorkommen eines auffallenden Korbblütlers im Blütengrund bei Naumburg. Die Nachsu-
che und Bestimmung ergaben ein Vorkommen zahlreicher Pflanzen von Calendula arvensis 
am Eingang des Blütengrunds von Großjena aus an einer steilen Böschung über dem Weg zum 
Max-Klinger-Denkmal (MTB 4836-214).
Die Besitzer des Wiesenhangs und des darüber liegenden Weinbergs, Ehepaar Köhler, beton-
ten im Gespräch, dass sie die Pflanzen erst bemerkten, nachdem sie den Hang vom Gebüsch 
befreit hatten. Sie haben Calendula arvensis nicht angepflanzt oder angesät. Das Vorkommen 
an der Böschung scheint also spontan zu sein und, was allerdings nicht zu beweisen ist, viel-
leicht nach vielen Jahren aus zurückgezogener Lage sich wieder ausgebreitet zu haben und 
sichtbar geworden zu sein.
Calendula arvensis gedeiht an der südexponierten, steilen Böschung sehr gut und fruchtet 
reichlich (2024 etwa 100 Exemplare, Abb. 1, 2). Die Pflanzen scheinen am Fundort nicht ge-
fährdet zu sein, da die Weinbergsbesitzer nach ihrer Aussage den Hang regelmäßig von Ge-
sträuch und höheren Stauden freihalten und den Rasen mähen. Im oberen Teil der Böschung 
sind infolge der Steilheit stets offene Stellen im Boden, auf denen sich Calendula immer wie-
der restaurieren kann.
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Merkmale von Calendula arvensis und Nachweise in Deutschland
Die Acker-Ringelblume ist eine eigenständige Art und kein Verwilderungsprodukt der Kul-
turart Calendula officinalis. Calendula arvensis ist ein niedriger, meist basal verzweigter, 
weicher, krautiger Korbblütler mit aufsteigenden bis aufrechten Stängeln. Seine Höhe beträgt 
10–25 cm. Die Blütenköpfe sind mit 1–2 cm deutlich kleiner als bei der Kulturart C. offici-
nalis, deren Blütenköpfe 3–5 cm im Durchmesser betragen. Die Zungenblüten sind einreihig, 
während sie bei der Kulturart in der Regel mehrreihig sind (Müller et al. 2023: 558–559; 
Wagenitz 1987: 800).
Die Früchte (Abb. 2) sind durch Vielgestaltigkeit (Heterokarpie) gekennzeichnet und zeigen 
in der Regel in jedem Fruchtstand drei durch Übergänge verbundene Formen, Hakenfrüchte, 
Kahnfrüchte und Larvenfrüchte (Wagenitz 1987: 805: Fig. 510).
Calendula arvensis ist eine wärme- und lichtliebende Art mediterraner Herkunft. Sie bedeckt 
im Mittelmeergebiet in oft mehrere Quadratmeter großen reinen Beständen den Boden und 
ruft zur Blütezeit weithin leuchtende gelbe Farbflecke hervor. In Mitteleuropa erscheint sie 
aber kaum in einer derartigen Häufigkeit (Wagenitz 1987: 805). 
In Deutschland gilt die Art als Archäophyt und kommt besonders in den Weinanbaugebieten 
vor. Gelegentlich ist sie auch segetal und ruderal aufgetreten. Aktuelle Vorkommen waren 
in Deutschland nur noch in Baden-Württemberg und in Rheinland-Pfalz bekannt (www.flo-
raweb.de). In der Roten Liste der gefährdeten Pflanzenarten Deutschlands (Metzing et al. 
2018) wird Calendula arvensis mit der Gefährdungsklasse 1 (vom Aussterben bedroht) ge-
führt. In der Roten Liste Baden-Württembergs ist sie ebenfalls als vom Aussterben bedroht 

Abb. 1: Calendula arvensis, blühend. Blütengrund bei Naumburg, 27.06.2024, Foto: H. John.
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gekennzeichnet. In Rheinland-Pfalz ist sie stark gefährdet. In Mitteldeutschland galt Calen-
dula arvensis als erloschen (Wagenitz 1987: 1.390; Schubert & Hilbig 1969: 202). Über 
vereinzeltes vorübergehendes Auftreten von Calendula arvensis an verschiedenen Orten in 
Deutschland infolge Verschleppung auf ruderalen Standorten liegen ebenfalls Meldungen vor, 
so aus Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg und Sachsen (Benkert el al. 1996, Gutte 
2006: 156, Hardtke & Ihl 2000: 159) sowie aus Sachsen-Anhalt (2013 bei Osterwieck, Da-
tenbank LAU). Auch in einen Schutzacker bei Köllme im Saalekreis wurde die Art gezielt, 
wenn auch erfolglos, eingebracht (Ebel & Schönbrodt 1991, Datenbank LAU).
Die Acker-Ringelblume war in den östlichen Bundesländern Deutschlands überwiegend schon 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts verschwunden. Vereinzelt wurden sie noch in Thüringen bei 
Jena-Göschwitz um 1950 durch Fröhner (Zündorf 2006: 408) gefunden. In Sachsen-Anhalt 
war der letzte Fund bei Bad Kösen (Herbarium HAL, Oertel 1870).
Calendula arvensis besaß auch früher nur vereinzelte Fundorte. Sie kam nur auf der Mu-
schelkalkumrandung Mittel-Thüringens und dem südlichen Sachsen-Anhalt vor, so bei Jena, 
Naumburg, Schulpforta, Arnstadt, am Kleinen Hörselberg bei Eisenach und bei Weimar 
(Schubert & Hilbig 1969: 202–204) sowie an der Wachsenburg (Schlechtendal et al. 
1887: 40). In Sachsen wurde sie bei Eutritzsch (Holl & Heynhold 1842: 743) und von Wün-
sche (1891) aus Cunnersdorf bei Leipzig angegeben. Aus Sachsen-Anhalt gibt es in den alten 
Florenwerken Angaben zu Vorkommen bei Naumburg, Merseburg, Dürrenberg und angeblich 
auch bei Halle (Leysser 1783: 220, Holl & Heynhold 1842: 743, Schubert & Hilbig 1969: 
202–203).

Abb. 2: Calendula arvensis, blühend und fruchtend. Blütengrund bei Naumburg, 08.08.2024, Foto: H. John.
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Calendula arvensis bei Naumburg
Naumburg wurde als Fundort von Calendula arvensis mehrfach in alten Floren genannt 
(Garcke 1848: 255, Schönheit 1850: 238; Schlechtendal et al. 1887: 40). Der Blütengrund 
gehört zur Stadt Naumburg. Es kann vermutet werden, dass sich die Angaben von Naumburg 
auf den Blütengrund beziehen. Nachweise im 20. Jahrhundert gab es allerdings bei Naumburg 
nicht mehr (Herrmann, um 1950; Datenbank LAU).
Calendula arvensis tritt im Blütengrund fast ohne Begleitpflanzen auf. Aufgefallen sind 2024 
nur Setaria viridis und Setaria verticillata, die in wenigen Exemplaren zusammen mit C. 
arvensis vorkommen. Die zusammen mit Calendula arvensis erwartbare Weinberglauch-
Gesellschaft (Geranio-Allietum vinealis [v. Rochow 1948] R. Tx.1950) (Schubert & Hilbig 
1969: 207, Schubert 2001: 580, Meyer 2018) ist nicht ausgebildet. Hilbig (1967: 336) bestrei-
tet prinzipiell das Auftreten der Geranio-Allietum im mitteldeutschen Weinbaugebiet. Im Blü-
tengrund konnte sich allerdings diese Gesellschaft entwickeln, da kennzeichnende Vertreter 
dieser Pflanzengesellschaft wie Allium vineale, Gagea pratensis, Muscari neglectum, Torilis 
arvensis und Tulipa sylvestris in der Umgegend vorhanden sind.
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